
des Lehrens und Denkens etzten Endes das Neue Testament Wesentliches
SCH hat Ist doch das Neue T estament nahezu e1n Modellfall. wWw1e€e mıt frem-
den Vokabeln und remden Vorstellungen un Denkmöglichkeiten die Christus-
botschaft ausgelegt wurde. Eıs geschah durch Ausscheidung und Verwandlung,
durch Kınschmelzung un Sichtung zeitgenössischer Aussagemöglichkeiten. Wie
jedoch rabbinische Lehre, gnostisches Denken, die Erfahrungen hellenistischer
Mysterienkulte un: die Lebensweisheit der diatrıben Philosophie adaptıert und
transformiert wurden, darüber lıegt bıs heute 1N der Kxegese keine gesamte
systematische Untersuchung VOT.

Dillıngen (2 Engelbert Neuhäusler

KLEINE BILANZ DER MISSION
Zu einem Buch U“O:  S Freıiıtag

Eın Werk WI1E das vorliegende Aaus der Feder eines verdienten Missions-
wıissenschaftlers besprechen, bringt den Rezensenten 1N ATBC Verlegenheıit.
Es ann sıch nıcht darum handeln, ber persönliche Leistungen befinden;
andererseıts gelingt die Irennung VO  - Person und Sache 1U relatıv selten. In
diıesem Dılemma mussen WIT be1 der Versicherung belassen, da{fß 1m
folgenden 11U dıe „Sache“” tun ist, der e1in Höchstmafß VO  $ „Sachlichkeit”
und Wahrhaftigkeit allerdings ANSCINCSSCH SE1IN dürtte. Die subjektive Redlich-
keit des Autors steht für außer Frage vgl das Vorwort FREITAGS,

Dıe Schmiıdlın gewıdmete Schrift des Schmidlin-Schülers FREITAG
behandelt 1mM ei] den „Missionsbegriff“ (21—6 1mMm enl dıe Miss10ns-
wissenschaft 69—133) Im ersten Teıl schildert FREITAG zunächst 1n historisch-
reterierender Weise jenen Befund, den selbst echt als „die Ver-
worrenheit des Miıss1onsbegriffs” (57) bezeichnet. Es werden Iso die bekannten
Theorien SCHMIDLINS, ÜHARLES’, LOFFELDS eingehend beschrieben.
FREITAG selbst scheint die Mıiıtte einhalten wollen, ındem sowohl dıe
Heilssorge und dıe Bekehrung w1€e d1ıe allgemeıne bzw. lokal-partikulare Kirchen-
gründung 1n den Missionsbegriff einbezieht vgl 5 ‚ 65) Mıiıt LUBAC, JOURNET

s1ıeht V+t. 1n der Liebe Gottes den Menschen das entscheidende Missi10ns-
mobtiv.

Man darf ‚B'  9 daß dıe Intention der Ausführungen 1 allgemeinen pOS1ItLV
werten ist:; denn geht FREITAG iıne würdigere, heilıgere, VOoO  w} profanen

Nebenzwecken befreite, Sanz der göttliıchen Sendung gehorchende Mission. Den-
och bleiben 1MmM einzelnen zahlreiche Fragen offen Bei der Untersuchung bıb-
lıscher Texte ‘ber die Mission vgl 61 bleibt die exegetische Forschung
aktisch unberücksichtigt. Das 19925 bereits 1n Auflage erschienene Werk VO  —

MEINERTZ: Jesus uUN: dıe Heidenmission, das se1INe Verdienste hat, annn
heute nıcht mehr als „Standardwerk“ (So z. B 62, 90, 98) gelten, in dem der
Missionsbefehl Jesu 18 absolut authentisch erwıesen“ se1 (62) Neuere CXC-

getische Untersuchungen WwW1€e twa die VOIN JEREMIAS Jesu Verheißung für dıe
Völker, Stuttgart SCHLIER (Die Entscheidung für d1ie Heidenmission
1n der Urchristenheit, 1n : Die eıt der Kırche, Freiburg 90—106) und

BoscH (Die Heiı:denmission 2ın der Zukunftsschau Jesu, Zürich werden

FREITAG, Miıssıon und Missıonswissenschaft, (Steyler Missionsschriftenreihe,
hrsg. Freitag, Nr 4) Kaldenkirchen 1962, 136
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nıcht genannt Kıs ist nıcht einzusehen, WAaTum ha r 1 5 nicht darin
zustiımmen sollte, dafß es durchaus Sinn hat fragen, denn eigentlich
eın Missı:onsbefehl vorliegt vgl f.) Diese Frage mufß theologisch unter allen
Umständen gestellt werden un S1C MU heute sehr wahrscheinlich anders
beantwortet werden als noch VOrTrT 30— 50 Jahren. Dies häangt miıt der
zunehmenden Erkenntnis dessen, W as heute 1n der Kxegese als „prasen-
tische Eschatologie“ bezeichnet (vgl. katholischerseits iwa dıe Arbeiten VO  e}

KUSS, NEUHÄUSLER, SCHMID, SCHNACKENBURG, SCHÜRMANN, V ÖGTLE ua')v
darunter verstehen ıst, kann und muß 1mM Rahmen dieser Miszelle nıcht _

eut entfaltet werden. Jedenfalls erledigt sıch VO  — hıer AaUuUs dıe sophistische,
disjunktiıve Gegenüberstellung der bısherigen Theorien, be1 eren Studium INa  $
immer mehr den Verdacht gewınnen kann, handle sich einen Streit
Worte Leider hat dıeser Streit einen höchst makabren Charakter: denn MU:
traurıg und nachdenklich stımmen, daß TOLZ des heute ımmens großen
Missionsapparats und Missionsbetriebs dıe Frage nach dem Missionsbegriff und
dem 1onszıiel nach W1€ VOT 1n einer wen1g überzeugenden Weise abge-
handelt wırd Daran 1ıst natüurlıch S FREITAG schuld, der ja dıe Probleme
empfindet, sondern 1n erster Lainie ohl jene, die nıcht AuSs den theologischen
Quellen denken, sondern lediglich auf Dokumente zurückgreifen, dıe ihrerseıits
„zweıte und dritte Hand darstellen und auch Sar keine theologischen Fest-
legungen geben wollen FREITAG sagt erfreulicherweise Sanz offen, kirchliche
Dokumente selen „eben keine wissenschaftlıchen Argumente” (46)

Man könnte noch zahlreiche andere Probleme aufnehmen; ıch dart aus dem
eı1] des Buches 11UT noch ein1ıge herausgreifen: Ist dogmatisch-theologisch

vertretbar erklären, das Zael der Missıon (und damıt also diıe Intention
Gottes selbst) bestehe darın, die Welt innergeschichtlich, Vor dem „Ende“
total verchristlichen bzw. verkirchlichen? Ist theologisch legitim, WwW1€
FREITAG SN „Verchristlichung der gesamten internationalen Umwelt“* (49) auf-
zurufen? (Spricht hier nıcht d1Le soeben veröffentlichte Enzyklika Papst
JOHANNES’ Pacem 2n terr1s 1ne€e andere Sprache?) Ist richtig, daß
der „Bau der Universalkirche“ mittels der Massenmedien Funk, Television. Film,
Presse derart gefördert werden kann, dafiß ebendiese Massenmedien selbst dıe
Vermittlung des Wortes Gottes bernehmen können? (50) Ist nıcht vielmehr
S daß das „zweischne1id1ige Schwert“ N dann rifft, W C1]: sich personale
Beziehung ereignet, nd daß schon abgestumpf{ft ıst, mM1r „Wort Gottes“ 11UT
auf ANONYMCEC Weise vermuiıttelt wird? Wır können hiıer wiederum dıe eigene
Position nıcht ausführlich SCHUS begründen und vertreten. Läse auch in
m1issı1ıo0nNSwissenschaftliıchen reisen dıe Schriften VO KARL KAHNER 5 ] (1Nns-
besondere Iar  SC1 hingewlesen auf ZWE1 wichtige CUu«eC Abhandlungen „Weltgeschichte
un Heilsgeschichte“ 15—13. und „Das Christentum und die nıchtchrist-
lichen Religionen“ (136—158 1n ° RAHNER, Schrıften ZUT I heologıe N Eaun-
sı1edeln-Zürich-Köln wurde INa  - 1n vielem behutsamer, differenzierter
un sachlicher urteiılen.

Im zweıten Teıl des Buches schildert FREITAG zunächst terminologische und
methodologische Probleme der noch Jjungen Miss1ionswissenschaft (69—88) Die
Auffassungen VO  3 C  > a Köster, Mulders, OÖhm,
Schmıdlın, Seumo1s SOW1€E 1€ des VT selbst werden 1n kurzen
Zügen dargestellt. Was auf 87 als „Grundschema“ einer KEınteilung der
Missionswissenschaft vorgeschlagen wird, hat gegenüber anderen Gliederungen
m. E keine besonderen Vorteıle. Es ıst z.B nicht einzusehen, Was 1n dem
Punkt „Begründende Missionslehre“ mıt „ I’heologie und Mission“
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Unterschied „Bıbel und Mission“” „Patristik un: Mission un „Dogmatische
Mıssıonsbegründung“ gemeınt SC1 soll

Weiterhin beschreibt FREITAG dıe Geschichte der Missionswissenschaft (88—93
daben wırd Bekanntes wiederholt, bisweilen auch Aaus dem Nähkästchen erzahlt
(90) Dıiıe Ausführungen über „Wert und Nutzen der Missionswissenschaft“
(94—105) sınd recht lesens- und beherzigenswert aber nıcht hne größte
Probleme die miıt der Bestimmung des Missionsziels, etzten ndes ber miıt
dem Verständnis des W esens der Kıirche un: des Glaubens überhaupt und
spezıell mıt der Beurteilung des Menschlichen, Ja, der geschichtlich politischen
Anstrengungen der Menschheit zusammenhängen Wenn iINA  — weiß Was

('HENU ber dıe Theologie der Arbeit W as VO  Z BALTHASAR un:
RAHNER ber die Theologie der Geschichte lehren, ann kann ila sich bei

Satz W1C dem folgenden (der übriıgens auch sprachlich unschön un -
n ist) NUur noch händeringend fragen Missio quo vadıs? N} als
Beispiel anzuführende Satz lautet Iso Vor allem soll dıe Missıon das Fa-
milienleben reiten, für chre Hebung der Frauenwelt christlichen Siınne W1717-

ken, die Völker VOT dem Nıiıhilismus und Bolschewismus bewahren Die sechr
aktiven Bestrebungen VO  3 den Internationalen Organisationen der UNO be-
sonders der UNESCO können hne große soz1ale Hılfe se1tens der Missıonen
tür 1ese leicht Gefahr bringen, ıhren Einfluß auf dıe unentwickelten Völker
und das sınd alle Miss:onsvoölker verlieren, obschon gerade S1C CS sınd dıe
jahrhundertelang die ungeheuren Dienste sozualer Un karıtatıver allen
Völkern geboten haben

In Exkurs erortert FREITAG fterner das Studium der Missı10onswı1ıssen-
schaft (105 108) berichtet vorwıegend aufgrund SC1IHNCT Erfahrungen und
Praxıs Sodann schließt sıch C111n guter, materijalreicher Abschnuitt uüber dıe Aus-
strahlung der katholischen Missionswissenschaft innerhalb un außerhalb
Deutschlands“ — Es 1St hne Zweitel impon1erend sehen, elch
großen Aufschwung die Missionswissenschaft den etzten fünfzıg Jahren
vornehmlich FKuropa Uun! Nordamerika SCNOMMIMECN hat Die statistische Über-
sıcht dıe FREITAG vorlegt klingt sehr ermutigend allerdings bleibt ent-
scheidend Was wirklich theologisch-wissenschaftlıch geleistet wird Dies scheint

keinem guten Verhältnis /Ä der Zahl der Institute, Lehrstühle etc stehen
urch lıck dıe Literatur kann 11aln sich davon überzeugen NSo wichtig
un berechtigt dıe Missionswissenschaft innerhalb der theologischen Disziplinen
1ST S1C bleibt starkem Maße gegenüber den alteren Disziplinen W1C Dog-
matık Kxegese, Kırchengeschichte doch dıe nehmende (und 11UT

SCTINHFCTEM dıe gebende) daß 1Iso der Missionswissenschaftler not-
wendigerweise vieles aus zweıter und drıitter Hand haben wırd damıt 1st dann
reilich dıe große Gefahr gegeben daß das Nıveau der Missionswissenschaft
abfällt wenn nıchtt versucht den übrigen Disziplinen jeweils auf dem
neuesten Stand bleiben Das bringt dıe Missionswissenschaft 10 schr
schwer bewältigende Sıtuation Jedenfalls aber sollte INa  - sach er dıese
Situation klaren SCIMN, fruchtbare Arbeit eısten können Auch der
Missionswissenschaft kann Sachkenntnis un Methodik nıcht durch Idea-
lismus ersetzen, schr das pauliniısche Im Geiste Kochen wünschen ıst

FREITAG bringt abschließend noch DeCenNn zw eıten Exkurs Die Auseinander-
setzung des Christentums mıt den heidnischen Religionen 120—133 So schr

dogmatischer Hinsicht auch hrer die meısten Fragen nıcht erwähnt bzw nıcht
gründlich und kritisch bedacht sınd gehört andererseits doch gerade
dıeser Abschnitt ZU Besten des uches, denn FREITAG bietet hier 1Nec
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stattlıche Aufstellung VOonNn Theologen, dıe sich mıiıt den Relıgionen befaßten
insbesondere VO  — solchen, dıe das Gespräch mıiıt dem Islam aufnahmen (vgl.
122—125). Sachlich möochte ich ın diıesem Zusammenhang 1U das Problem
aufwerfen inwıieweit dıe Verkündiıgung des Evangelıums dıe „Beseitigung“
der kKeligionen iıntendiert un:' mögliıcherweise realısıeren wırd Es scheint M1r
fraglıich, ob FREITAG dieses Problem mıt den folgenden Ausführungen zutreftend
erfafßt: „Ohne Zweiftel 1st die universale Ausrichtung der Botschaft Christi, der
Frohbotschaft des Evangelıums, der Zeugenschaft VO  — Gott und Christus, das
ureigenste Element der Mission. ber dazu gehört doch als erste logische Phase
dıe Beseitigung des Un- und Aberglaubens der heidnischen Religionsanschau-
n Die Missıonare haben schon se1t Jahrhunderten 1n den Ländern des
Hinduismus, Buddhismus, Konfuzianismus, ] aoısmus, Schintoismus und des
Islams SOWIE der anımiıstisch-fetischistischen Heidenwelt daran gearbeıitet. S1e
stehen ber immer noch Anfang dieser ungeheuren Aufgabe und haben den
Rıesenblock dveser Religionen nıcht 1M mındesten erschüttern können. Im SaAaNzZCH

die Missionare ohl auch für iıhre ungeheure Aufgabe nıcht hinreichend
vorgebildet; un sS1'e siınd auch heute noch nıcht.“ (126) Im einzelnen auf dıe
Probleme und Unstimmigkeiten d1eses Abschnittes einzugehen, iıst 1er nıcht
möglıch, da dies diıe Darlegung der Prinzıpljen einer dogmatisch geforderten
Theologie cder Relıgionen SOWIE dıe LErörterung anderer exegetischer und dog-
matischer Grundfragen notwend1g machen wurde.

Kinige formale Mängel des Buches se1en noch verzeichnet: Statt BeEnz mu{(ß
BENzZ heißen (129, 134); dessen wichtigste Schrift AT Sache wiıird nıcht

genannt (E BENZ-, Ideen einer T heologıe der Relıgıonsgeschichte, Mainzer
Akademie der Wissenschaften und der Literatur, Wiıesbaden 1960 Wenn
schon dıe Angabe der Ordenszugehörigkeit be1 Autoren nıcht fehlen so]] (s1e
iıst ja iınnerhalb der Missionswissenschaft bısweıilen aufschlußreich!), wirkt

doch storend, WECTI1I S.1€ STETS wıederholt wird vgl bes 41, 4 9 5 $ (3 15, 09 f $
112 u. Ö.) Weltpriester Uun! Laı1en g 1Dt offensichtlich iınnerhalb der Mis-
sS1O0Nswissenschaf't gut WwW1€ überhaupt nıcht: dıe Laien unter „Missionshil{fs-
personal” subsumıeren 132) klingt heutzutage glücklicherweise!
schlecht. In der wissenschaftlichen Literatur werden 1m allgemeınen Tiıtel Ww1ıe
Prot:: II Msgr. nıcht, jedenfalls aber nıcht ständıg ufs Neue erwähnt.

Sl spricht FREITAG ungenıert VO  - dem „gegenwartıgen Missionsbetrieb“.
I9 begegnet wıeder Örigines Sia Origenes; „übernatürliıcher Gnadentaktor”

nd „Reichgottesarbeiter” sınd keine theologisch tragbaren Terminı (65) 45
wiıird das Axıom: „Extra Ecclesiam Sa lus NOn est dogmatisch falsch ınterpretiert
vgl das Schreiben des Hl Offiziums den Erzbischof VON Boston VO'

1949; Jetzt bei Denzinger —  } die Ausdrücke „Volksgenossen“
(40) und „völkisch” (45) sollten vermiıeden werden: der „Abgang Prof hms OSB“
109) ıst mındestens sprachlich schlecht: 99 heißt cS,; VO  — FREITAG SVD SC1
e1In Werk Miıssıon un Miıssıonswissenschaft „1M Erscheinen“ ein Kur1o0sum,
WE 1119  — das Buch 1n der Hand hat! Das Werk A RE OHMS Machet Zu. Jüngern
alle Völker keine Sammlung VO  — Monographien (93  — sondern ein syste-
matisches Werk, dem OHM jahrelang geduldig gearbeitet hat (vielleicht
lhegt e1INe Verwechslung mıiıt HMS Sammelband: Ex contemplatıione loquı, Mun-
ster 1961, vor); 03 sagt FREITAG VO  - seinem uch IDhe NEUE Miıssıonäara,
setize bestimmte Probleme „markant 1Ns icht“:; W dads ist mıiıt „deele der

ho{ffe, 1n absehbarer eıt eine Untersuchung ber die Probleme eıner
„ ’heologie der Relıgionen" (oder „Religionstheologie“) vorlegen können.
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Kırche“ gemeınnt”? Die orthographischen Fehler habe ıch aıcht notiert.
Nach dem Studium diıeses Buches ist 1119  - versucht, einıge Formulierungen

Nietzsches denken arf die Missionswissenschaft tun, als gebe jene
durchgreifenden geistıg-existentiellen Veränderungen nıcht, die mıt den Namen
„Aufklärung“”, „Neuzeıt“, „Moderne” angeze1igt sınd? der ıst schlechterdings
VO' Übel, Was VO b1s ZU Jahrhundert geschah” Müssen dıe Christen
nıcht das Evangelium 1n einer Gegenwart verkünden, dıe nıcht mehr VO

Platon, Aristoteles, Plotin, Konfutse, Laotse, Sankara gepragt ıst, sondern
her VO  —; Kant, Marx, Comte, Naetzsche, Freud, Sartre? Jeder, der noch glaubt
und dem noch daran gelegen ist, dafiß das EÜXYYEALOV durch dıe Kıirche glaub-
würdig reprasentiert und verkündigt wird, blickt heute mıiıt großer Sorge auf
das, W as WIT „Missıon"” CNNCINMN.

Schlette

CGHRONIK
1962

Rotchinesische Iruppen verletzten erstmals bei Dhola 1mM efa-
Gebiet dıe Grenze In
Wahl der verfassungsgebenden Versammlung iın {1.

/927 Die Monarchie 1mM Jemen wiırd durch einen Staatsstreich gesturzt.
I1 WIT 1ın die aufgenommen.
wird unabhängiger Staat

11 Das / weıte vatıkanısche Konzıl wird fejerlich eröffnet.
Begınn der rotchinesischen Großoffensive In Nordost-Indien.
ÜHRUSCHTSCHOW befiehlt den Abbau der Raketenbasen auf uba

11 Cr bricht die diplomatischen Bezıiehungen mıiıt ab
11 In d/ Sudafrıka WIFT':! dıe Apostolische Präfektur Ingwa-

UUMLAd 1CUu errichtet un: den Serviten anvertraut. In N ı BC wiıird
das Bistum Enugu 1CUu errichtet un! dem einheimischen Weltklerus
übergeben.

29 11 W affenstillstand zwischen und Rotchina.
11 [ HANT wird ZU Generalsekretär der gewaählt. uß-

abstımmung und Annahme des ersten Kapıtels er die tu
auf dem Vatıkanıschen Konzaıl.

Letzte Konzilskongregation der ersten Sitzung des Vatıkanıschen
Konzıls.
Aufstand ın i/Nordborneo.
Portugal bıllıgt die Sendung VON UN-Beobachtern nach Angola
und Mozambique.

27 In üdafrıka wird die Apostolische Präaftektur Louzs Trıchardt
NECUu errichtet und den Herz- Jesu-Missionaren anvertraut.
UN- Iruppen be}etzen Elisabethville 1n a/Kongo.

1963
Ermordung des Präsidenten VO  — Togo SILVANO LYMPIO.

18 Die Apostolische Präfektur Oyo In Nigeria wiıird Bistum. In
Kamerun WIT'! das Bistum Sangmelıma NCUu errichtet un: dem
afrikanischen Weltklerus anvertraut.

21 Einmarsch der UN- Truppen 1n Kolwezi. Die abtrünnıge TOvinz
Katanga kehrt In dıe Einheit des Kongo zurück.

erhalt die innere Selbstregierung. HASTINGS BANDA
wırd Ministerpräsident.
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